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Potsdam. Vor 82 Jahren kulminier-
ten die Gräueltaten, die gegenüber
den jüdischen Mitbürgerinnen und
Mitbürgern verübt wurden, zum
erstenMal in einer deutschlandweit
konzertierten Aktion. Heute wird
der Verbrechen der Reichspogrom-
nacht vom 9. November 1938 auch
in Potsdam gedacht. Aufgrund der
Corona-Pandemie-Vorkehrungen
gestaltet sich das Gedenken aller-
dings nicht so wie in den Vorjahren:
Statt einer Versammlungmit Gebe-
ten und Reden am ehemaligen Sy-
nagogen-Standort am heutigen
Platz der Einheit wird es eine stille
Kranzniederlegung geben.

Anderes bleibt von den Ein-
schränkungen zum Glück unbe-
rührt: Ungeachtet des Lockdowns
schreiten die Sanierungs- und Bau-
arbeiten für das neue Zentrum jüdi-
scher Gelehrsamkeit amNeuen Pa-
lais zügig voran. Geplanter Eröff-
nungstermin ist im Februar 2021.
Das hat der Brandenburgische Lan-
desbetrieb für Liegenschaften und
Bauen (BLB) auf MAZ-Nachfrage

bestätigt. „Die besondere Heraus-
forderung bestand darin, einerseits
mit hoher architektonischer Exper-
tise ein barockes Kleinod zu sanie-
ren und andererseits die im Dorn-
röschenschlaf liegende Orangerie
wieder zum Leben zu erwecken“,
umreißt der Technische Geschäfts-
führer Norbert John das Projekt.

ImNordtorgebäude sowie in der
benachbarten Orangerie wird ein
Leuchtturmprojekt beheimatet
sein. MehrererenommierteWissen-
schaftseinrichtungen können nun
unter einemDach vereinigt werden
– direkt an einem der Potsdamer
Uni-Standorte.Bislangwarendas li-
beral-jüdische Abraham-Geiger-
Kolleg unddas konservative Zacha-
rias-Fränkel-College – beide An-
Institute der Universität Potsdam
bilden Rabbiner aus – in Berlin be-
heimatet. Auch die 2013 begründe-
teSchoolofJewishTheology,diemit
dem ersten jüdisch-theologischen
Studiengang in Kontinentaleuropa
allen Studierenden offen steht, wird
in dem Komplex ihren Sitz haben.
All dies soll sich um das religiöse
Herzstück gruppieren, eine Syna-
goge im Verbinder zwischen Nord-

torgebäude und Orangerie, die
Platz für 50 Betende bietet. Damit
wird Potsdam endlich wieder eine
Synagogehaben–dieerste seit dem
ZweitenWeltkrieg. Bislang ist Pots-
dam die einzige Landeshauptstadt
ohne Synagogenbau.

Geistiger Vater des Wissen-
schaftsensembles ist Walter Homol-
ka,Gründungsrektor desAbraham-
Geiger-Kollegs und lange Jahre ge-
schäftsführender Direktor der
School of Jewish Theology: „Wir
wollen hier in Brandenburg ein

Zentrum jüdischer Gelehrsamkeit
von europäischem Rang entwi-
ckeln“, erläutert der Rabbiner. Die
Bündelung der Einrichtungen wird
die Ausstrahlung erhöhen. Davon
ist auch Wissenschaftsministerin
Manja Schüle (SPD) überzeugt:
„Von diesem Ort wird eine bundes-
weite Strahlkraft ausgehen.“ Das
Institut für Jüdische Theologie mit
Fakultätscharakter ist eine „Beson-
derheit in Europa und einzigartig in
Deutschland“, betont Schüle. Die
drei Einrichtungen, die dort künftig

ihren Sitz haben, stehen auch für
vielfältiges, aktives jüdischesLeben
in Brandenburg. „Das ist 82 Jahre
nachder Pogromnacht und 30 Jahre
nach Wiedergründung jüdischer
Gemeinden imLand einwunderba-
res Signal“, unterstreicht dieMinis-
terin. Sie sei „zutiefst dankbar und
ein wenig stolz, dass diese Einrich-
tungen und ihr Initiator Rabbiner
Walter Homolka sich für Branden-
burg entschieden haben“.

Dabei war das, was jetzt eine Er-
folgsgeschichte ist, anfangs eher

eine kühne Fantasie. EinUni-Kolle-
gehabe ihn seinerzeit auf dasNord-
torgebäude als mögliches Domizil
aufmerksam gemacht, erinnert sich
Homolka beim Vor-Ort-Termin an
die eher holprigen Anfänge. Denn
vom Glanz der Gebäude – einst so-
gar Wohnsitz von Hofgärtner Emil
Sello – war2008nurnochwenigüb-
rig, soHomolka: „Vonder Ferne sah
das aus wie ein altes Spritzenhaus –
daswar ein echter Augenschmerz.“

Torgebäude und Orangerie sind
im Eigentum der Schlösserstiftung,

der jedoch das Geld für die Sanie-
rungfehlte.DieseKosten–fastzwölf
Millionen Euro – wurden nun vom
Landgetragen. DieBauarbeitenbe-
finden sich auf der Zielgeraden.
Beim Rundgang zeigt sich: Hier ist
dem Berliner Büro von Elisabeth
Rüthnick eine spannende Ver-
schränkung von historischer und
moderner Architektur gelungen.
Beispiel: die ehemalige Orangerie.
DaszwischenzeitlichauchalsSport-
halle genutzte Gebäude wurde zu-
rückgebaut. Dabei fiel die weitge-
hend vermauerte klassizistische
Fassade. Um dem Bau wieder die
AnmutungeinerOrangerieausdem
18. Jahrhundert zu geben, ersetzte
man das Mauerwerk durch Glas.
Raffiniert ist das „Innenleben“. In
den eigentlichen Baukörper hat
man ein kleineres Gebäude im Stil
eines „Hauses im Haus“ integriert
mit einer Hülle aus Sichtbeton und
Holz. Dieses „Haus im Haus“ wird
der eigentliche Sitz des Instituts für
Jüdische Theologie.

Das Nordtorgebäude stellt das
bauliche Pendant zum Südtorge-
bäudedar.DessenSanierungwurde
vor einigen Jahren ebenfalls vom
Büro Rüthnick durchgeführt; heute
ist es Sitz des Besucherzentrums für
das Neue Palais. Anders als dort
konnte beim Nordtorgebäude die
historische Dachkonstruktion ge-
rettet werden. Was das Herz der
Denkmalschützer freut, hat aus
Sicht von Rabbiner Homolka auch
Nachteile, weil dadurch keine An-
hebungdesDachstuhlsmöglichwar
und der erste Stock des Gebäudes
Nutzungsbeschränkungen unter-
liegt. „Wir haben zumBeispiel auch
keinen Platz für eine eigene Biblio-
thek“, bedauert Homolka. „Aber
bei einemGebäudemussmanKom-
promisse eingehen.“ Aufgewogen
wird das von demAmbiente in dem
denkmalgeschützten Bau des
Architekten Carl von Gontard aus
dem 18. Jahrhundert, inklusive
einer reichen Historie. Immerhin
hielt hier schon früh die moderne
Technik Einzug: „Im Erdgeschoss
südlich der Loggia lag seit den frü-
hen 1860er Jahren das ,Telegra-
phenbüro’ der kronprinzlichenHof-
verwaltung“, schreibt Hohenzol-
lern-Experte JörgKirschstein in sei-
nemBuch „DasNeue Palais in Pots-
dam“. 1905 kam noch ein Postamt
dazu – als Vorbereitung auf die
Hochzeit des Kronprinzen. Wegen
des riesigen Ansturms musste der
Briefkasten täglich 20-mal geleert
werden.

Und wie sieht die künstlerische
ZukunftdeshistorischenEnsembles
aus?AufalleFällemit vielenmoder-
nen Elementen. So wurde die Glas-
front der Orangerie-Südseite durch
Eva Leitolf nach demMotiv der bib-
lischen Erzählung vom brennenden
Dornbusch gestaltet; in der Synago-
ge wird eine Aluminiuminstallation
der koreanischen Baselitz-Meister-
schülerin SEOdenKreislauf des Le-
bens symbolisieren.

Zentrum jüdischer Gelehrsamkeit in Potsdam
Drei renommierte Einrichtungen werden in ein historisches Ensemble am Neuen Palais einziehen – Eröffnung im Februar

Ministerin Manja Schüle (SPD) mit Rabbiner Walter Homolka (l.) und BLB-Geschäftsführer Norbert John vor dem Nordtorgebäude. fotos: varvara smirnova

Visualisierung der neuen Synagoge im Verbinder zwischen Orangerie und
Nordtorgebäude. Sie wird Platz für 50 Betende bieten.

Das „Haus im Haus“: In die Außenwände der ehemaligen Orangerie wurde ein
zweites Gebäude mit modernen Büros gesetzt.

Von diesem Ort
wird eine

bundesweite
Strahlkraft
ausgehen.

Manja Schüle (SPD),
ministerin für Wissenschaft und Kultur

Von Ildiko Röd

Staugefahr auf mehreren Straßen
Verkehrsprognose für die Woche vom 9. bis 15. November

Potsdam.Egal, ob imAuto, auf
demRadoderzuFuß:Auchdie
zweite Novemberwoche ver-
langt im Stadtverkehr viel Ge-
duld ab. An folgenden Bau-
stellen und Engpässen ist be-
sondere Vorsicht geboten:

Rund um das Leipziger
Dreieck wird aufgrund der
veränderten Verkehrsführun-
gen um erhöhte Aufmerksam-
keit gebeten. Staugefahr in
Heinrich-Mann-Allee und auf
dem Brauhausberg!

Für den Neubau der Hoch-
straßenbrücken ist die L40/
Nutheschnellstraße in beiden
Fahrtrichtungen auf jeweils
eine Fahrspur reduziert. Stau-
gefahr stadteinwärts. Die
stadtauswärtige Abfahrt zur
Friedrich-List-Straße ist ge-
sperrt, ebensodasLinksabbie-
gen aus der Friedrich-List-
Straße auf die L40. Für die
Arbeiten zum Neubau der
Hochstraßenbrücke ist es er-
forderlich die Friedrich-List-
StraßeunterderBrückeweiter
einzuschränken. Hierzu wer-
den Fußgänger undRadfahrer

risches Haus über den stadt-
auswärtigenWeg geführt.

Für Arbeiten an der Trink-
wasserleitung ist die Große
Weinmeisterstraße zwischen
Leistikow- und Beyerstraße
gesperrt. Die Straße Am Neu-
en Garten wird ab Glumestra-
ße für den Zweirichtungsver-
kehr geöffnet, sodass weiter-
hin die Erreichbarkeit des Ge-
bietes gewährleistet ist.

FürdenBaueinesFernwär-
me-Hausanschlusses ist die
Georg-Hermann-Allee an der
Ecke Hermann-Kasack-Stra-
ße gesperrt. Für Leitungs- und
StraßenbauwirddieStraßeAn
der Alten Zauche zwischen
Horstweg und Am Nuthetal
halbseitig gesperrt. Der Ver-
kehr in Richtung Horstweg
wirdumgeleitet. FürLeitungs-
arbeiten in der Pappelallee
muss die David-Gilly-Straße
in diesemBereich vollgesperrt
werden. Für den Bau einer
Trinkwasserleitung ist die
Drevesstraße zwischen Hein-
rich-Mann-Allee und Kuners-
dorfer Straße dicht.

umgeleitet. Es steht nur eine
Fahrspur je Richtung bereit.
Die Abfahrt zur Lotte-Pulew-
ka-Straße ist auchs gesperrt.

Für den Bau von Schmutz-
wasser-Hausanschlüssen ist
die Dortustraße zwischen
Sporn- und Breite Straße in
Richtung Breite Straße halb-
seitig gesperrt.

Zum Straßen- und Lei-
tungsbau ist die Leipziger
Straße zwischen Speicher-
stadt und Leipziger Dreieck
gesperrt. Der Verkehr wird
über den Brauhausberg um-
geleitet – dort besteht erhebli-
che Staugefahr stadteinwärts!
Die Durchfahrt in der Leipzi-

ger Straße ist zwischen Nr. 53
und 56 für Radler untersagt.
Dies erfolgt durch die Errich-
tung einer Gehweggasse, die
mit dem Zusatzzeichen „Rad-
fahrer absteigen“ beschildert
wird. Der Abschnitt ist circa
100 Metern lang, sodass Rad-
ler ihr Rad gut schieben kön-
nen. Wer nicht absteigen
möchte, folgt der Umleitung.

Für den Bau einer Busspur
vor demOrtseingangPotsdam
wird der stadteinwärtige Ver-
kehr auf eineBehelfsfahrbahn
auf dem ehemaligen Radweg
verschwenkt. Hierzu wird der
stadteinwärtige Radweg ge-
sperrt und ab Haltestelle Bay-

Das Leipziger Dreieck ist ein Stau-Garant in Potsdam.Peter Degener
9179601_003020

9259601_003020

GRUSSANZEIGEN/GEBURTSTAGE

Hallo Opa Martin,

80 Jahre
sind es durchaus wert, dass man Dich
heute besonders beschert.
Wir möchten Dir daher sagen, schön
das wir Dich haben.

Dein Fynn, Marco, Antje und Christa

Lieber Vati, Opa und Uropa Eberhard!
Zu Deinem

90. Gebur ts tag
wünschen wir Dir nur das Beste und Gesundheit .

Deine Kinder Ulrich, Manuela und Inken, Deine Enkel
Patrick, Jasmin und Dominique
sowie Deine Urenkelkinder Arik, Nica und Elon und alle
anderen Angehörigen.

Potsdam, den 07. November 2020

So fängt der

Tag gut an.

Mit einem MAZ-Abo das Neueste aus

der Nachbarschaft erfahren.

Jetzt anrufen unter 0331 2840-377.
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